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kein Erfolg 03  I ſehen: dixi I. SalVavI animam meam. D  8  2
Stillſchweigen wäre  2 Sünde

St. Pölten Prof Dr ch C1 ch
Ueber die Zuſtimmung der ern bei Heirathen ihrer

Kinder.) Bertha, eine Dienſtmagd, eichtet unter Anderem:
⁴„O bin Braut und gedenke das hei Sakrament der
96 3u empfangen. oVX  — Mi QObei ſchmerzt, iſt, daß meine
Eltern, die ich vor einigen Wochen eſucht und I meiner
vorhabenden he In enntni geſetzt habe, dUrchau U
ihre Zuſtimmung geben wollen und eßha auch nicht zur
Trauung erſcheinen werden. Sie ſagen, ich noch warten,
MIIII urir im edigen Stande noch twa U erſparen, was
ſpäter nicht E möglich ſein wird; ich glaube jedo vet
ich (reits großjährig bin, ſo habe ich Iu dieſer Hinſicht reten
Fuß; nein Bräutigam beſitzt kein Vermögen, iſt Aber
ein fleißiger und Arbeitſamer Menſch, tr werden ͤÜn5 niit
Gottes chon „fortbringen“ zudem tr Urch die Hei—
rath Unſerer langjährigen ſündhaften Bekanntſchaft endlich
ein Ende gemacht.“

E frägt ſich Run ſt zur Schließung einer Ehe die
Zuſtimmung der Eltern erforderlich? Wa hat der El
Ater  7 und 508 hat der Pfarrer 3u thun, wenn ein Sohn
bder eine Tochter gegen den Willen der Eltern eine Ehe ein-⸗
gehen vollen 7

ter müſſen wir wiſchen Giltigkeit und Er
laubtheit unterſcheiden Zur Giltigkeit der Ehe iſt die Zu
ſtimmung der Eltern Urchau nicht Erforderli eder nach
dem natürlichen noch nach dem poſitiven kirchlichen
Nach dem natürlichen Rechte hat jeder Con  en rete Ge
bA üher ſeinen eigenen Leib, und auch die Eltern haben
(in ordine AGd matrimonium) durchaus keine Gewalt über die
Leiber threr Kinder, ſtünde CS Cl ihnen, nach Belieben
(ob mi Recht oder nrecht) die geſchloſſenen Ehen threr
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Kinder 5 irritiren, was doch dem Allgemeinen Rechtsgefühle
widerſtreitet. Auch kein poſitive

D kirchliche  — Geſetz gibt den
Pru dieſe

2 Recht; im Gegentheil 9at das Coneceil Trient
0 Anathem Über diejenigen ausgeſprochen, die 1 behaupten
wagen, daß ohne Zuſtimmung der ern eingegangene Ehen
null und nichtig ſind, und daß die ern hen ent
weder ratificiren bder trritiren können. (S 2 de reform.
matr.) Wenn deſſenungeachtet Iu einzelnen Staaten bürger—
iche Ehegeſetze exiſtiren, welche den minderjährigen Perſonen
—  die Schließung der ohne Zuſtimmung der Eltern N

verbieten, ſondern auch eine ſo eingegangene 9e für un

giltig erklären, ſb weiß jeder athbliſche Theologe, daß
Geſetze u den Augen der irch a1  — Verhote anzuſehen
*u die au die bürgerlichen Folgen, icht aber auf die
Giltigkeit der 96 Einfluß haben, 0 65 10 dogmatiſch ent⸗
ſchieden iſt, daß die Kirche trennende Ehehinderniſſe

E Auf.
tellen önne. Ganz anders verhält 6 ich I Betveff der
Erlaubtheit einer ohne Zuſtimmung der Eltern eingegangenen
9e Eine ſolche iſt auch V fOrO Heclesiae (allgemein 46
ſprochen) unerlau Schon d  —8 natürliche Geſetz verpflichtet
10 die Kinder, hren ern Ehrfurcht Ulld Gehorſam CX

weiſen, beſonders Iu jenen Dingen, die ſi

ch auf 508 ohl
der Familie beziehen und dazu gehören vor llem die Ehen,
vet dieſen 4 oͤft Ehre und Friede Iu den Familien
abhängen. Darum hat auch a5 Cyneil Trient bei jener
Gelegenheit, wo 5 das erwähnte Anathem ausgeſprochen
nichtsdeſtoweniger die Kinder zur Heilighaltung der dem Willen
der ern ſchuldigen Pietät ermahnt. Auf Grund dieſer Er⸗
mahnung beſtimmt die Anuweiſung für geiſtl. Gerichte u den
öſterreichiſchen Staaten 68 7*  I bei Knüpfung des 96
bandes ſeien Söhne und Töchter de Herrn eingedenk, welcher
pricht Ehre deinen Vater und deine Mutter! Udem äßt
die 3—  üUgend ſich leicht unbeſonnenen Schritten hinreißen
un ÜUberei geſchloſſene Ehen ſind ein fruchtbarer Same
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Unheil Ehen alſo, welchen die Eltern ihre Zuſtimmung dus
gerechten Gründen verweigern, u unerlaubt.“ HD  — exiſtir
demnach ein kirchliches Eheverbot, welches den Kindern (min⸗
depjährigen und großjährigen) verbietet, Ehen ohne Zuſtim—
mung der Eltern einzugehen. baſirt aber, wie ſich
Dr Binder Iu ſeinem Eherechtsbuche (III ba8 274) ausdrückt,
I auf der Rechtsanſchauung bon der väterlichen Gewalt,
ſondern auf dem Gebote Gotte Über das Verhältniß zwiſchen
(rn und Kindern; ( eſteh alſo auch dann loch fort,
we glei die Im bürgerlichen Geſetze übrmirte väterliche
6  (walt Iu Folge der Großjährigkeit der Kinder bereits e
oſchen iſt —  —  225 jedoch Qlle poſitiven Verbote ſo hat auch
dieſe

2 ſeine Ausnahmen; und im citirten 58 iſt die
diesbezügliche Ausnahme enthalten, denn 65 heißt dort „Ehen,
welchen die ern ihre Zuſtimmung aMus gerechten
Gründen berweigern, u unerlaubt.“ jene Fhen,
welchen Die Eltern ihre Zuſtimmung Mus5 gerechten
Gründen verweigern, u unerlaubt; Iu hingegen die
Gründe, velche die ern vorbringen, Ungerech und uber
nünftig, dann u die Kinder gehorchen nicht ſtreng veu
pflichtet Wer Aber Oll darüber eutſcheiden, 90 die Gründe
gerecht oder Ungerecht, vernünftig oder unvernünftig ind?
Die Einder elbſt Iu der Regel nicht; al judices II Propria
27  II ſind ſie u 0 großer Gefahr, ſich u dieſer Angelegen—
heit 3u tänſchen und irre 3u führen. Da heißt den Rath
der Bei  Ater bder anderer frommer, wohlmeinender er  2  2
ſonen einholen; ⁰ lehren einſtimmig die Moraliſten und unter
Anderm beantwortet Gury die Frage An fulii aliquando
invitis parentibus Wwatrimonium COontrahere bpossint? auf
folgende Weiſe „Aflirmative, 81 parentes injuste Consen-
Sumn reCEusent Verum V hace aeile Sit, %
tamilias Sibi fueum faciant, antequam nuptias cCelehrent,
consulere debent Viros prudentes et praesertim COnfessarios,

11 tam gravi tantisque plena periculis imprudenter
agant Proprio judicio COnfidentes.“
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AM 6 hat der Beichtvater hun, venn ein
Sohn bder eine ochter den Willen der Eltern eine
Ehe eingehen wollen? In der ege ſoll C —  — Partei der
ern ergreifen, denn 1e haben die praesumptio für ſich,
daß ihre vorgebrachten Gründe vernünftig ind, wei Nall Au⸗

nehmen muß, daß ſie gewiß da der dinder intendiren.
Hury agt (Cas. COnSC. D 114.) „Caute a Conſessario N

ejusmodi Casibus procedendum. Conetur omnia utrinque
prudenter Eb suaviter COmponere, ita Ut VCI poenitens Nup
tiis intentis renuntiet, vel parentes 11 SUAalII partem addu—
Cat. Generatim dissuadenda sunt ejusmodi connubia COntra
VOIuntatem parentum COCCO OTE potius Juai Sana ratione
cContrahenda. Plerumque enim sponsi, qui inordinato libi-
dinis aestu Iueti nuptiis inhiant, infelicem sortiuntur eXI
tum; siquidem; Ut lugenda Constat experientia; AM le
VCSaUUS, 9u primum feruntur, in Odium Converti sSolet.“
2  Las Aber, venn die Gründe der Eltern 0 gerecht und
vernünftig ſind, der Beichtvater jedo boraus ſieht, daß ſeine
Ermahnungen wahrſcheinlich ui nützen, wohl aber da
Beichtkind noch mehr erbittern werden? Dann begnüge
0& ich mit dem bloßen Anrathen, ohne C8 ſtreng 3u verlangen,
dem Willen der Eltern olge zu eiſten Gouſſet agt (n 839.)
7⁷ COonfessarius reclamationem parentum zustam censet,
suadebit filiis, Ut parentum vOluntati III gerant.
Quodsi nolint Et (onditiones 1E  6 requisitas servent, IIOII

debet 808 inquietare; imprudens esset, IN adeo ditficili
judicem (COonstituere inter patrem Et matrem t psorum

Hlios.“ Aehnlich ſagt Gury (OCas. OConsç. S· 14) „S81
Confessarius advertat, poenitentes nullis rationibus dissua—-
deri POSSe, EOSꝗguEe magnis périeulis exponendos fore, 81
matrimonio impediantur, 1P 1N potest;
Saltem permissive habend O.“ Aus dem Geſagten
erhellt auch, was der Beichtvater In dem uns vorliegenden
Falle ſeinem Beichtkinde Bertha ſagen werde Was ird



— 525 —

ihr Dh ſagen? Res diffieultate 0 Caret (ES iſt der
Vortag der Copulation; Alles iſt 0 Hochzei ebeitet, „tauri
Et Altilia sunt Oceisa.“ Die Gründe der Eltern ſind wohl
nicht unvernünftig, aAber auch die ründe der Bertha ſind 65  2
nicht, beſonders der etztere nicht  — /  der langjährigen Sünde
Dtr Urch die Heirat en  Inde gemacht.“ W̃

8 bir 0 ihr
alſo agen? (Ey Dtr hr Dh 3u Gemüthe führen, wie E-
wagt 68 ſei, gegen den Willen der Eltern und ohne thren
Segen eine Ehe einzugehen, br ird ihr auch rathen, noch
einmal, bvenn 0 thunlich iſt, die Bitte Zuſtimmung und
Segen der ern vorzubringen, aber ſtreng befehlen Dtu CET

C8 I und chon gar nicht, wenn Bertha lellet Iu
bg der ündhaften Verbindung gravida wäre.

AGd Wa  8 hat der Pfarrer 3u thun, bvenn ohne
bder Töchter gegen den dtllen der ern Chen eingehen
wollen? ES iſt die Ich de arrers, bei Gelegenheit der
Sponsalien jeden Rupturienten, h minderjährig oder
großjährig ſein, 3u fraͤgen, ob ſeine mit der Heirat
einverſtanden ind bder Ui Ah 97 bei Min ähr gen
die mündliche bder ſchriftliche Einwilligung des Vaters, oder
venn dieſer NI mehr AOm Leben iſt, nebſt der Erklärung
de ordentlichen Vertreters (Vormundes) auch die Einwilligung
der Gerichtsbehörde nach 49 des A verlangen und
(or leſe nicht vorgelegt äſi, zur Verkündung des Brautpaares
N ſchreiten wird, iſt elbſtverſtändlich; dazu verpflichtet ihn
der der Anweiſung für geiſtliche Gerichte In den öſter⸗
Leichiſchen Staaten Wie aber, der Nupturient ereits
großjährig iſt, und ohne Zuſtimmung der Eltern heirathen
.  — Ein Tdinariats⸗Erlaß der Diözeſe Brünn vom Jän.
1857 gibt Aarüber einigen

„Für Alle inder⸗ und Großjährige), ſich ver
elichen ollen, iſt eS eine Pflicht der Pietät ſo wich⸗

) Vgl. darü  3  ber ahrg 1877 Quartalſchrift 430



— 520

tigem und folgenſchwerem Schritte ſich der Zuſtimmung der
ern 65 verſichern und deren Segen ſich erbitten Deß
90 iſt 5 Sache des das Braut  Examen vornehmenden
Pfarrers, die Nupturienten, mögen ſie großjährig bder minder—
jährig und beide ern oder nur ein Thei derſelben Aun

Leben ſein, NI da vierte Hebot Gottes 3u erinnern, ohne
jedoch auf eine Beſcheinigung der Erfn  11
dieſes Gebotes anzudringen, mit Ausnahme der
durch da bürgerliche eſe bezeichneten Fälle der Verehe
lichun von Perſonen, die minderjährig u oder den minder—
jährigen gleich gehalten werden, Iu welchen Fällen die geſe
lichen Beſtimmungen einzuhalten kommen.“ anz U dem—
elben Sinne ſagt auch Gouſſet: „Parochus matrimonio
Assistere 110H E 181 adimpletis (Conditionibus A jure
Givili praescriptis In 106is, Ubi praescribuntur, quia (ccle—
Siae 0 adversantur; positis autem requisitis cConditioni-
bus, seclusoque quovis 110 impedimento nil obstat, gu
minus Ad matrimonium (Celebrandum Sponsos admittat.“
Anders verhäl ſich jedo die Sache, venn die ern elbſt,
ſei 8 In V  olge des kirchlichen Aufgebo oder noch vor

Einleitung deſſelben Einſprache gegen die vorhabende Ehe
ihres Eindes erheben. Ur ieſen Fall gibt Dr Binder
Iu einem vortrefflichen Handbuche des atholiſchen Eherechtes
(III DPaS 275. olgende praktiſche inke; ſagt „Der
Pfarrer hat die ern Üher die Gründe, deren willen
ſie die 96 mißbilligen, 3u befragen und hre Erklärung 3U
Protokoll 3u nehmen. Sofort tr E im Lege celſorglicher
Mahnungen und elehrungen den Zwieſpalt 3u beheben Uchen,
indem or entweder a) die Einſpr hegründet fin  2
det, die betreffenden Üpturienten darüber Iu Kenntniß 63 und
von Schließung der Ehe abmahnt; bder falls CEL die Einrede
gegen die vorhabende 9e unbegründet erachtet, die ern 3ur
Zurücknahme ihrer Einſprache im gütlichen Wege zu vermögen
Ucht Bleihen jedo eine Ausgleichsverſuche erfolglos E br⸗
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übriget für ihn nichts anderes, QAls die Verfügung der vom
Apoſtol. Stuhle beſtätigten Statuta Leodiniensia vom Jahre
1851 3u beachten, welche vorſchreiben: 7 Ordinarium
mittantur, qui 14 parentum Obtinere valne
runt.“ Hiedur tr zugleich der Anordnung der Anweiſung
für geiſtliche Gerichte *2 entſprochen, WD C heißt „Di
—
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übriget für ihn nichts anderes, als die Verfügung der vom

Apoſtol. Stuhle beſtätigten Statuta Leodiniensia vom Jahre

1851 zu beachten, welche vorſchreiben: „Ad Ordinarium re-

mittantur, qui consensum parentum obtinere non value

runt.“ Hiedurch wird zugleich der Anordnung der Anweiſung

für geiſtliche Gerichte §. 70 entſprochen, wo es heißt: „Die

Sache iſt vor den Biſchof zu bringen ... wenn

ausirgend einer

.. Urſache Schwierigkei⸗

ten oder Zweifel entſtehen.“ „Bis zum Eintreffen

des biſchöflichen Beſcheides hat ſich der Pfarrer jeder weite—

ren Amtshandlung in Bezug auf Ehe-Verkündigung und

Trauung zu begeben.“

Schließlich ſei noch aus demſelben

Werke angeführt, daß auch das bürgerliche Geſetz die Un—

ehrerbietigkeit jener Kinder ahndet, welche, wenn ſie auch

ſchon großjährig ſind, dennoch gegen den Willen der Eltern

oder ohne Wiſſen derſelben ſich verehelichen. Das allgemeine

bürgerliche Geſetzbuch beſtimmmt: §. 1222. „Wenn eine Toch⸗

ter ohne Wiſſen oder gegen den Willen ihrer Eltern ſich

verehelicht hat und das Gericht die Urſache der

Mißbilligung gegründet findet, ſo ſind die

Eltern ſelbſt in dem Falle, daß ſie in der Folge die Ehe

genehmigen, nicht ſchuldig, ihr ein Heirathsgut zu geben.“

Hiezu bemerkt Kutſchker's Eherecht: „Daſſelbe gilt zu Folge

§. 1231 des allg. bürgl. Geſetzbuches von der Ausſtattung,

welche die Eltern des Bräutigams dieſem nach Maßgahe

ihres Vermögens geben ſollen.“

Steinhaus.

46557 P. Severin Fabiani.
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X. Ort der feierlichen Trauung.) In das Pfarramt

3Z. brachte die Brant Claudia die behufs Verehelichung mit

ihrem in W. wohnhaften Bräutigam Titus erſorderlichen

Documente; aus dieſem und dem mit der Braut vorgenom⸗

menen Examen ergab ſich, daß kein Hinderniß, noch Verbot

der beabſichtigten Eheſchließung im Wege ſtehe. Nur bei dervenn
Au 5 irgend Ciitev Urſache Schwierigkei⸗
ten Dber Zweifel entſtehen „Bis zUum Eintreffen
de  — biſchöflichen Beſcheides hat ich der Pfarrer jeder weite

Amtshandlung Iu Bezug auf Ehe-Verkündigung und
Trauung 3u begeben  0. Schließlich ſei noch aus demſelben
Werke angeführt, daß auch da bürgerliche eſe die In
ehrerbietigkeit jener Kinder ahndet, belche, venn ſie auch
chon großjährig ind,, enno gegen den Willen der ern
oder ohne Wiſſen derſelben ich verehelichen. Das allgemeine
bürgerliche Geſetzbuch beſtimmmt 8 1222 „Wenn eine Toch
ter ohne VWölſſen oder gegen den Willen threr ern ſich
verehelicht hat und da 5 erich die Tſache der
Mißbilligung gegrün  E fünder, ſo ind die
(ru ſelbſt In dem Falle, daß ſie In der Folge die 96
genehmigen, nicht ſchuldig, tihr ein Heirathsgut 3u geben.“
Hiezu bemerkt Kutſchker
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— Eherecht „Daſſelbe gilt 3U 2  Folge

1231 des allg bürgl Geſetzbuches der Ausſtattung,
welche die  Crn des Bräutigams dieſem nach Maßgahe
tHhres Vermögens gehen ollen  7.

Steinhaus. Pfarrv. Severin Fabiani.

X — der E  feierlichen Tranung.) In das Pfarramt
brachte die Branut Claudia die behufs Verehelichung mit

ihrem In W̃ bohnhaften Bräutigam itus erforderlichen
Documente; 4us5 dieſem und dem mit der Braut borgenom—
menen Examen ergab ſich, daß kein Hinderniß, noch V  erhot
der beabſichtigten Eheſchließung im Wege ſtehe Nur bei der


